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Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 


9 : 
täglich 6½ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 
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Redaktion und Expedition 
Katharinenſtr. 204. 


Fernſprech⸗Anſchlufß Nr. 57. 


Va 
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Inſertionspreis 


1 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In- und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Nr. 89, 


Donnerſtag den 17. April 1890. 


VIII. Jahrg. 


„Die Meinungsverſchiedenheiten bei den 
Sozialdemokraten. 

Es iſt jetzt viel von einer Verſchiedenheit der Richtungen 
innerhalb der Sozialdemokratie die Rede, von Gegenſätzen 
zwiſchen ihren Führern oder zwiſchen dieſen und ihrer Gefolg⸗ 
ſchaft. Was es mit dieſen Meinungsverſchiedenheiten, die nach 
den bis jetzt vorliegenden Beobachtungen durchaus äußerlicher 
Art ſind, auf ſich hat, iſt leicht zu erkennen. Die Führer der 
Sozialdemokratie in Deutſchland halten für die nächſte Zeit aus 
taktiſchen Gründen Zurückhaltung für angebracht. Hierzu be⸗ 
ſtimmt ſie einmal die Vorſtellung, daß die bei uns in Ausſicht 
ſtehende ſozialpolitiſche Arbeit der Geſetzgebung am letzten Ende 
der Sozialdemokratie zu Gute kommen wird, mithin dieſer Ar⸗ 
beit, ohne ſtörende Eingriffe, ihre Zeit gelaſſen werden könne. 
Sodann ſind ſich die Führer der Sozialdemokratie klar darüber, 
daß ſie zur Zeit durch ein unvorſichtiges Aufdecken ihrer Karten, 
durch Aktionen, die den revolutionären Charakter ihrer Beſtre⸗ 
bungen allzu deutlich verrathen, nur verliren können. Der be⸗ 
rechtigte Unmuth über die Fruchtloſigkeit auch der deutlichſten 
Beweiſe von Wohlwollen, die dem Arbeiter gegeben werden, 
würde in dieſem Falle, das wiſſen die Sozialdemokraten nur zu 
wohl, dem Rückſchlag doppelte Schärfe geben. So einfach und 
logiſch klar demnach die Ueberlegung der ſozialdemokratiſchen 
Führer, die ſie zum Temporiſiren beſtimmt iſt, hat indeſſen die 
Rechnung doch eine wunde Stelle, die ſich aus der Leidenſchaft 
der Maſſen ergiebt. Auch der Faktor, mit dem die Sozial: 
demokratie arbeitet und die Maſſen fanatiſirt, iſt nicht eine 
Pökelwaare, die ſich konſerviren und für eine beliebige Stunde 
des Gebrauchs zurücklegen läßt. Der ſogenannte Zwieſpalt läuft 
demnach im weſentlichen auf die Frage, die ohne Zweifel den 
Führern der Sozialdemokratie jetzt warme Köpfe macht, hinaus: 
Wird die Maſſe ſich eine Zeitlang im Zaum halten laſſen und 
von verfrühten Schlägen abſtehen oder nicht? Im einzelnen die 
Symptome der Meinungsverſchiedenheit als bedeutſam zu be⸗ 
handeln oder gar Häuſer darauf zu bauen, iſt ganz verfehlt. 
Die Differenz beiſpielsweiſe zwiſchen den Herren Liebknecht und 
Schippel liegt ſicherlich überhaupt nur auf dem taktiſchen Gebiet, 
gehört doch Herr Liebknecht ſelbſt zu den Theilnehmern an dem 
Pariſer Kongreß, der die Abhaltung eines Arbeiterfeiertages am 
1. Mai beſchloſſen hat. Sie iſt aber überdies wahrſcheinlich, 
wie ſo manche andere in die Oeffentlichkeit getragene Meinungs⸗ 
verſchiedenheit, abſichtlich zu dem Zweck aufgebauſcht, den ſan⸗ 
guiniſchen Hoffnungen betreffs der Bekehrungsfähigkeit der Sozial⸗ 
demokratie Nahrung zu geben und ſo ernſthafte Repreſſions⸗ 
maßnahmen bis zu dem Augenblick, wo ſie zu ſpät kommen, zu 
verhindern. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ veröffentlicht folgende Zuſchrift 
des Fürſten Bismarck: „Infolge meiner Entlaſſung und 
aus Anlaß meiner Geburtstagsfeier ſind mir eine große Zahl 
von wohlwollender Kundgebungen aller Art aus dem Reiche und 
von außerhalb zugegangen. Zu meinem ſchmerzlichen Bedauern 
iſt es unmöglich meinem Herzensbedürfniß entſprechend jede 
einzelne dieſen freundlichen Kundgebungen zu beantworten. Ich 
bitte deshalb alle, welche bei dieſer Gelegenheit ihren freund— 


tion. 
Novelle von E. Rudorff. 
Verfaſſerin des preisgekrönten Romans: „Durch Leid zum Licht.“ 
(Nachdruck verboten.) 
(4. Fortſetzung.) 

Wie ein losgelöſtes Blatt vom Baume, das der Wind um⸗ 
hertreibt, kam ich mir vor. Meine einzige Freude waren die 
Briefe der Mutter, welcher ich nichts von dem ſagte, was ich 
vermißte, ſondern nur von allem Schönen und Merkwürdigen 
erzählte, das ich ſtets vor Augen hatte. Anſtatt daß ich etwas 
hätte erſparen können, um meiner Mutter eine Freude zu be⸗ 
reiten, fehlte es mir häufig an dem Nöthigſten, und ich ging 
oftmals hungrig zu Bett. Gut und ſauber mußte ich ſtets ge⸗ 
kleidet ſein, und bei meinem ſchnellen Wachsthum war die häu⸗ 
figere Anſchaffung von Kleidungsſtücken und Stiefeln nicht zu 
umgehen. Die geringen Erſparniſſe des Vaters waren nach ſeinem 
Tode bis auf einem kleinen Reſt, der zu meiner nothdürftigen 
Ausrüſtung an Wäſche und Kleidern genommen wurde, ver⸗ 
braucht worden. Von Hauſe konnte mir alſo keine Unterſtützung 
kommen; auch hätte ich nur mit dem höchſten Widerſtreben von 
einem Mangel zu meiner Mutter geſprochen und ihr das Herz 


ſchwer gemacht. Um mich her wogte eine Menge, welcher ich ſo 


gleichgiltig war, wie die Schneeflocken, die vom Himmel herab⸗ 
wirbelten, wo ſollte ich im Falle der Noth Hilfe und Rath finden? 
Der Prunk in den Läden, die ausgelegten Delikateſſen in den 
Schaufenſtern, der duftende Bratengeruch, welcher den im Sou⸗ 
terrain gelegenen Küchen der feinen Reſtaurants entſtrömte, 
weckten verführeriſche Bilder in mir. Die Worte eines edeln 
Künſtlers, welche er über ſeinen Aufenthalt in Paris in früher 
Jugendzeit ſchrieb: 

„Wie Rinaldo in den Zaubergärten der Armida, oder beſſer 
noch, wie Hans im Schlaraffenland wandelte ich umher, manch⸗ 
mal wie betäubt von dem bunten Glanz des Lebens, das mich 
auf den Boulevards und den Hauptſtraßen umſtrahlte. Doch 


alle dieſe Verlockungen, denen ſo mancher unterliegt, der beſſer 
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ſchaftlichen Empfindungen für mich einen ſo wohlthuenden Aus⸗ 
druck verliehen haben, meinen verbindlichſten Dank auf dieſem 
Wege entgegennehmen zu wollen. v. Bismarck.“ 

Der Reichskanzler, Herr v. Caprivi, erſchien geſtern 
zum erſtenmale im Abgeordnetenhauſe. Der neue Reichskanzler 
war, wie die „Poſt“ mittheilt, mit militäriſcher Pünktlichkeit 
bereits um 12 Uhr angefahren und trat wenige Minuten darauf 
in den Saal, um ihn alsbald enttäuſcht wieder zu verlaſſen. 
Sämmtliche Fraktionen hatten nämlich vor der Plenarſitzung 
ſich verſammelt, um die Redner für die dritte Leſung des Etats 
zu beſtimmen, der Sitzungsſaal war daher nach 12 Uhr noch 
abſolut leer. Punkt 12 ¼ Uhr gab ſodann Präſident v. Köller 
das übliche Glockenzeichen, welchem die Mitglieder nach und 
nach folgten. Herr v. Caprivi erſchien nunmehr in Begleitung 
des Herrn von Bötticher, und nachdem dieſer ihm den Platz am 
äußerſten rechten Ende (vom Präſidenten aus zur Linken) ge⸗ 
zeigt, welchen früher Fürſt Bismarck, ſofern er bei den Ver⸗ 
handlungen des Hauſes erſchien, einnahm, ließ ſich auch der 
neue Reichskanzler und Miniſterpräſident auf dieſen Platz nieder. 
Während Präſident v. Köller eine Reihe geſchäftlicher Mitthei⸗ 
lungen machte, traten zahlreiche Mitglieder des Hauſes an Herrn 
von Caprivi heran, um ihn zu begrüßen, als erſter, mit tiefer 
Verbeugung, Abg. Rickert. Herr von Caprivi tauſchte mit jedem 
herzliche Händedrücke. Die erſte Rede, welche Herr v. Caprivi 
in ſeiner Eigenſchaft als Miniſterpräſident hielt, wurde vielfach 
von Beifall unterbrochen und am Schluß derſelben erfolgte 
wiederholter lebhafter Applaus. Herr v. Caprivi hat ein an⸗ 
genehmes Organ und ſeine Stimme dringt deutlich bis in alle 
Ecken des Saales. Die Worte ſind knapp und beſtimmt, frei 
von jeder Phraſe, nichts zu viel und nichts zu wenig. Herr 
v. Caprivi verſprach ſich nicht ein einziges mal. Neben ihm 
hatten ſich, außer dem Kriegsminiſter, ſämmtliche Mitglieder des 
Staatsminiſteriums eingefunden, hinter ihnen eine große Schaar 
von Regierungskommiſſarien. Daß Herr v. Caprivi ſprechen 
würde, war wohl vorher bekannt geworden, denn auch die Tri⸗ 
a und Logen waren ebenſo wie die Bänke des Hauſes gut 
eſetzt. 

Der „Reichsanzeiger“ kündigt die beim Zuſammentritt des 
Reichstags bevorſtehende Vorlegung einer Novelle zur Ge 
werbeordnung, die vorausſichtlich eine erhebliche Abänderung 
des deutſchen Arbeiterſchutzrechts herbeiführen wird, an. Mit 
Rückſicht darauf iſt die Herausgabe einer Sammlung aller in 
den europäiſchen Staaten über dieſen Gegenſtand beſtehenden 
Beſtimmungen, die offiziell vorbereitet iſt, bis dahin verſchoben 
worden, da das neue deutſche Geſetz erlaſſen ſein wird. 

Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion er- 
läßt einen Aufruf an die Arbeiter inbezug auf den 1. Mai. 
Es heißt darin, daß ſich ein allgemeines Ruhen der Arbeit unter 
den gegenwärtigen Verhältniſſen nicht ermöglichen laſſe. Wo 
man eine Arbeitsruhe erwirken könne ohne Konflikt, möge es 
geſchehen. Sonſt werde der Zweck durch Abhaltung von Ber: 
ſammlungen, Feſten ꝛc., auf denen Maſſenbeſchlüſſe im Sinne 
des Pariſer Kongreſſes gefaßt werden, ermöglicht. Auch ſoll 
überall die Organiſation von Maſſenunterſchriften für eine Pe⸗ 
tition an den Reichstag zur Durchſetzung der Pariſer Beſchlüſſe 
eingeleitet werden. 


war oder klüger als ich, verſchwendeten ihre Macht vergeblich 
an mir; ich war gefeit durch einen Begleiter, der mich auch 
ſpäterhin eine lange Strecke meines Lebens nicht ganz verlaſſen 
hat, den ich zwar nicht erwählt, deſſen ich mich ſogar gern ent⸗ 
ledigt hätte, welcher hier aber Engeldienſte vertrat: das war die 
Armuth!“ 

las ich ſpäter mit vollem Verſtändniß. 

Im Geſchäft war ich ſehr fleißig, wie einſt in der Schule, 
auch trieb ich engliſch und franzöſiſch, ſowie eine Ruhepauſe in 
den Arbeiten des täglichen Dienſtes eintrat. Doch war ich nicht 
beliebt bei dem Perſonal, wie ich deutlich herausfühlte. Ich hatte 
die kindliche Erwartung gehegt, daß man mir mit verſtändniß⸗ 
voller Güte entgegenkommen, ſofort erkennen würde, ich ſei beſſer 
als viele andere, auch von braven — wie mich dünkte, unver⸗ 
gleichlichen — Eltern erzogen worden. Das geſchah nicht und 
darüber erwachte eine Art von Trotz in mir. Manchmal würde 
ich gern einen der Kommis gefragt haben, wie ich mich beſſer 
einrichten, namentlich meine ausgewachſenen aber noch brauchbaren 
Kleidungsſtücke vortheilhafter verkaufen könne, für die ein Trödler 
mir ſo gut wie nichts gegeben hatte. Allein es ſchien mir, als 
le die Herren mir entgegenkommen, ihre Hilfe mir anbieten 
müſſen. — ; 

So waren zwei Jahre meiner Lehrzeit verlaufen, als ich 
an einem plötzlich mit Froſt und heftigem Sturmwind eingetretenen 
Novembertage auf die Bodenkammer ging, wo meine Winter⸗ 
kleider in einem Verſchlage hingen, um meinen Ueberzieher zu 
holen. Er war fort, überhaupt der Verſchlag, in welchem ich 
einen Theil der Habſeligkeiten aufbewahrt hatte, völlig geleert. 
Ich eilte voll Schrecken zu meinem Wirth, dem Schuhmacher; 
er kam mit mir auf den Boden und zeigte, daß eine Latte des 
Verſchlages losgemacht und nur wieder angelehnt worden ſei. 
Jedenfalls wären die Kleider von dem Freiboden aus geſtohlen 
worden. Er wollte ſofort bei der Polizei Anzeige machen, 
fürchtete jedoch, daß ich nichts von meinem Eigenthum wieder⸗ 
erlangen würde. Eine Weile blieb ich völlig ſprachlos ſtehen; 


Trübe Ausſichten auf die Geſundheit Emin Paſchas 
bringt eine Nachricht aus Brüſſel. Danach hat der Korreſpon⸗ 
dent der „Indépendance Belge“ in Cannes von dem Arzte der 
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Stanleyſchen Expedition, Dr. Parke, der auch in Bagamoyo 1 


Emin Paſcha behandelt hat, erfahren, daß Emins Augenleiden 
unheilbar ſei und er wahrſcheinlich in einem Jahre erblinden 


werde. Hoffentlich befindet ſich dieſer Arzt, wie ſo häufig ſeine 


Kollegen, im Irrthum. 
Betreffs der Inſeln Manda und Patta, die von 


dem Sultan von Sanſibar an die engliſche Geſellſchaft 
abgetreten waren, die aber gleichzeitig von Deutſchland in An⸗ 


ſpruch genommen wurden, wird aus Sanſibar gemeldet, daß der 
Sultan auf Verlangen der deutſchen Regierung die Abtretung 
der Inſeln an die engliſche Geſellſchaft rückgängig ge⸗ 
macht habe. 

Die Nachſeſſion der deutſch⸗ozechiſchen Ausgleichs⸗ 


konferenz in Wien ſcheint einen glatten Verlauf nehmen zu 


ſollen. Auch bezüglich der Abgrenzung des Wahlrechts des 
Allodialgrundbeſitzes wird eine Verſtändigung mit Sicherheit 
erwartet. 


rektion der Jura⸗Simplonbahn ſeine Geneigtheit zu erklären, 


Der Schweizer Bundesrath hat beſchloſſen, der Di⸗ 3 


ER 


** 


mit Italien über die Herſtellung eines Simplontunnels mit der 
im Projekt vom Jahre 1882 angenommenen Höhenlage zu unter 
handeln und wird ſeinerſeits ungeſäumt die Ausarbeitung von 


definitiven Bauplänen anordnen und dieſelben ſeiner Zeit der 


italieniſchen Regierung zum Zwecke der Fortſetzung der Unter⸗ 
handlungen vorlegen. 


u 


Die ſpaniſche Deputirtenkammer hat unter Zu⸗ 1 


ſtimmung Sagaſtas die Unverletzlichkeit derjenigen Mitglieder 


des Senats und der Kammer beſchloſſen, welche dem Militär 


ſtande angehören. 

Die Nachricht, 
die Freimaurerlogen zu ſchließen beabſichtige, beſtätigt 
ſich nicht. 


Unterſtaatsſekretär des Auswärtigen mitgetheilt, 


daß die portugieſiſche Regierung 


2 
er 


1 
Im engliſchen Unterhauſe hat am Montag der ; 


die deutſche 
Regierung habe unaufgefordert die Verſicherung abgegeben, daß 


* 


© 


die Expedition Emin Paſchas nur innerhalb der deutſchen 


Intereſſenſphäre wirken ſolle. 


beruhigt ſein, da ihre Pläne in das Gebiet der deutſchen Inter⸗ 
eſſenſphäre hineinragen. 


Die Leiter der britiſch⸗oſtafrika⸗ 
niſchen Geſellſchaft werden freilich durch dieſe Erklärung nicht 


In der That kommt die deutſche 


Expedition einem Uebergreifen der engliſchen Geſellſchaft zuvor. 2 


wird aus Petersburg gemeldet, 


Auf dem bedenklichen Umwege über Belgrad und Wien 
Großfürſt Conſtantin 


Conſtantinowitſch ſei wegen der Verfaſſerſchaft eines revo. 


lutionären Poems verhaftet worden. 


Das kanadiſche Haus der Gemeinen genehmigte am 3 
10. d. M. die Vorlage für die Unterdrückung der Viel⸗ 


weiberei. Die Strafe für das Verbrechen wurde auf 5 
Jahre Gefängniß feſtgeſetzt. Die Vorlage, ſowie die ſtrenge 
Strafe wurden nöthig gemacht durch die Thatſache, daß 
Mormonen maſſenhaft nach Canada auswandern, 


„ 
* 


um der 


Strenge der amerikaniſchen Geſetze gegen die Vielweiberei in 
Utah zu entgehen. 2 


wie konnte der Verluſt erſetzt werden und ich mich gegen die 
Dann zog ich 


bald noch ſtärker hereinbrechende Kälte ſchützen? 


den leichten Sommerüberzieher wieder an und eilte in das Ger 


ſchäft. Auf dem Wege dahin überlegte ich, in welcher Art ich 
mich noch mehr beſchränken, was ich wohl entbehren könne? 


x 


En 


Das leichteſte ſchien mir auf warmes Mittageſſen zu verzichten, 


mich mit einem Stück Brot und etwas Butter, die ich mir 
kaufen und in meinem Stübchen aufbewahren könnte, mich zu 


behelfen und das mir unentbehrliche Kleidungsſtück auf monat⸗ 
liche Abzahlung in einem Geſchäft zu entnehmen. 


Einen Augen⸗ 


— 


blick kam mir der Gedanke, dem Chef von meinem Verluſt zu 


erzählen, und ich wollte abwarten, wie er ſich heute zeigen würde. 
Er war ein launenhafter Mann und ſeine Freundlichkeit hatte 
Dieſen Morgen trug er eine 


nie etwas Zutrauenerweckendes. 


beſonders verdrießliche Miene zur Schau und als er mir um 


zehn Uhr den Auftrag gab, zweitauſend Thaler von der Bank zu 
holen, ſah er geradezu böſe aus. Ich beſchloß daher nichts zu 
ſagen. In meinem dünnen Röckchen kam ich vom Sturm ge⸗ 
peitſcht wie erſtarrt in dem Bankgebäude an. Es war ſehr voll 
in den Geſchäftsräumen und der Kaſſirer überaus beſchäftigt. 


Als ich zur Abfertigung gelangte, nahm er ein Päckchen Bank⸗ 


noten in Apoints zu hundert Thalern und warf ſie in vier 
Reihen zu fünf Stücken auf den Zähltiſch hin. ; 
flur nahm ich meine Brieftaſche heraus, um die Banknoten, 
welche ich noch in der Hand hielt, hineinzuſtecken, und ſah nun, 
daß es einundzwanzig Stücke waren, von denen zwei, weil ſie 
noch ganz neu zu ſein ſchien, feſt aneinander hingen. Schnell 
wollte ich wieder in das Zimmer gehen, um den Irrthum anzu⸗ 
zeigen, doch ich ſtand wie gelähmt. Durch meinen von der 
Kälte benommenen Kopf zogen plötzlich allerlei, mir bis dahin 
fremd gebliebene, verbrecheriſche Gedanken. Meine Armuth, mein 
heutiger großer Verluſt ſtanden in greller Beleuchtung vor mir 


In dem Vor⸗ 


da, ich war außer allen Sorgen, falls die hundert Thaler mir | 


gehörten. Ich hatte ſie nicht entwendet, ſie waren mir gleich⸗ 


ſam in die Hände geſpielt worden. Nach einem ſchweren Seufze r 
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mein Kopfkiſſen. 


und daneben das Notizbuch! 


In den Vereinigten Staaten von Braſilien 
ſcheint es in den jetzt maßgebenden Kreiſen zu ernſtlichen 
Schwierigkeiten gekommen zu ſein. Wenigſtens meldet ein Te⸗ 
legramm aus Buenos⸗Ayres: Sämmtliche Miniſter haben ihre 
Demiſſion eingereicht; eine Entſcheidung über deren Annahme ift 
bisher noch nicht erfolgt. 

— nn 


PFreußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
40. Plenarſitzung vom 15. April 1890, Mittags 12 Uhr. 

n der heutigen Sitzung, der erſten nach der Oſterpauſe, welcher 
am Miniſtertiſche Miniſterpräftdent Reichskanzler von Caprivi, der 
Vizepräſident des Staatsminiſteriums von Bötticher, ſowie die 
meiſten anderen Mitglieder des Staatsminiſteriums beiwohnten, wurde 
zunächſt das Andenken des in der Zwiſchenzeit verſtorbenen Abg. Plincke 
in der üblichen Weiſe durch Erheben von den Sitzen geehrt. Nach einer 
3 weiterer geſchäftlicher Mittheilungen nahm vor der Tagesordnung 

a ort 
Miniſterpräſident, Reichskanzler v. Caprivi: Auf Allerhöchſten 
Befehl Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs zum Präſidenten des 
Staatsminiſteriums ernannt, habe ich heute zum erſten Male die Ehre, 
vor dieſem hohen Haufe zu erſcheinen. Wenn ich mir vor der Tages⸗ 
ordnung das Wort erbeten habe, ſo iſt es nicht etwa geſchehen, um im 
Namen der Staatsregierung ein Programm vor Ihnen zu entwickeln. 
Solche Maßregel würde mir an ſich und im Allgemeinen fragwürdig er⸗ 
ſcheinen; ſie wäre unmöglich heute gegenüber meiner Perſon. Den poli⸗ 
tiſchen Angelegenheiten bisher fremd, bin ich vor einen Wirkungskreis 
geſtellt, den auch nur im Allgemeinen zu überſehen mir bis heute nicht 
möglich geweſen iſt. Ich habe es aber für meine Pflicht gehalten und 
habe den Wunſch gehabt, hier zu erſcheinen, um den erſten Schritt zur 
Anknüpfung perſönlicher Beziehungen zwiſchen Ihnen, meine Herren, 
und mir zu thun. (Beifall.) Sie werden begreifen, daß gegenüber 
meinem großen Vorgänger ich ein ſehr lebhaftes Beſtreben haben muß, 
in perſönliche Beziehungen mit Ihnen wenigſtens inſoweit zu treten, als 
ſolche perſönliche Beziehungen die ſachliche Erledigung der Geſchäfte 
fördern. Fi müßte das Gefühl etwa eines Miniſters haben, der feine 
amtliche Wirkſamkeit mit einem bedenklichen Defizit anfängt, wenn ich 
nur meine Perſon an dieſer Stelle in Betracht zöge. Wenn ich aber 
trotzdem unverzagt mein neues Amt angetreten habe, ſo geſchieht es in 
der Erwägung, daß andere Momente es mir möglich machen werden, 
wenn auch nicht in dem Maße, wie mein großer Vorgänger, aber in 
beſcheidener Weiſe die Geſchäfte zum Segen des Landes zu führen. 
(Beifall.) Ich bin überzeugt, daß das Gebäude, das unter der hervor⸗ 
ragenden Mitwirkung des en Bismarck entſtanden iſt, feiner genialen 
Kraft, ſeines eiſernen Willens, ſeiner tiefen Vaterlandsliebe, daß dies 
Gebäude feſt genug gefügt und gegründet iſt, um auch, nachdem ſeine 
ſtützende Hand ihm fehlt, Wind und Wetter widerſtehen zu können. 
(Lebhafter Bee Ich halte es für eine überaus gnädige Fügung der 
Vorſehung, daß ſie in dem Momente, wo die Trennung des Fürſten 
Bismarck von dem öffentlichen Leben eintrat, die Perſon unſeres jungen 
erhabenen Monarchen in ihrer Bedeutung für das In⸗ und Ausland 
hat ſo klar hervortreten laſſen, daß dieſe Perſon geeignet iſt, die Lücke 
zu ſchließen und vor den Riß zu treten. (Beifall.) Ich habe drittens 
einen unverbrüchlichen Glauben an die Zukunft Preußens. (Beifall.) 
Ich glaube, daß die Fortdauer des preußiſchen Staates und des an 
ſeine Schulter gelehnten Deutſchen Reichs noch auf lange eine welt⸗ 
hiſtoriſche Nothwendigkeit iſt, und ich glaube, daß dies Land und dies 
Reich noch einer hoffnungsvollen Zukunft entgegengeht. (Lebhafter Bei⸗ 
fall.) Sie werden das Wort Seiner Majeſtät geleſen haben, daß der 
Kurs der alte bleiben ſolle, und ſchon der Umſtand, daß meine Herren 
Kollegen unentwegt ihre Aemter fortführen, wird Ihnen beweiſen, daß 
die Staatsregierung nicht die Abſicht hat, eine neue Aera zu inauguriren. 
(Beifall rechts.) Das liegt aber in der Natur der e und 
Menſchen, daß einer Kraft, wie der des Fürſten Bismarck gegenüber, 
andere Kräfte ſchwer Platz finden können, daß unter ſeiner zielbe⸗ 
wußten, auf ſich ſelbſt geſtellten Weiſe, die Dinge anzuſehen und zu 
treiben, manche andere Richtung hat in den Hintergrund treten müſſen, 
daß manche Idee, mancher Wunſch, wenn ſie auch berechtigt waren, 
nicht überall haben in Erfüllung gehen können. (Sehr richtig liuks.) 
Es wird die erſte Folge des Perſonenwechſels in Bezug auf die Regie⸗ 
rung ſelbſt die ſein, daß die einzelnen Reſſorts einen größeren Spiel⸗ 
raum gewinnen und mehr hervortreten als bisher (Beifall; ſehr gut 
links.) Es wird dann ganz unvermeidlich ſein, daß innerhalb des preußi⸗ 
ſchen Staatsminiſteriums die alte kollegiale Verfaſſung mehr zur Gel⸗ 
tung kommt, als fie. es unter dieſem mächtigen Miniſterpraͤſidenten 
konnte. (Beifall.) Ohne formell dazu autoriſirt zu ſein, glaube ich auch 
im Einverſtändniß mit meinen Herren Kollegen ausſprechen zu können, 
daß die Staatsregierung überall bereit ſein wird, ſolche zurückgehaltenen 
Wünſche und Gedanken aufzunehmen, ſie von Neuem zu prüfen und ſie, 
ſoweit ſie die Ueberzeugung von ihrer Durchführbarkeit gewinnt, zu 
realiſiren. (Beifall.) Wir werden das Gute nehmen, von wo und durch 
wen es auch kommt (lebhafter Beifall), und wir werden ihm Folge 
egen, wenn unſerer Ueberzeugung nach eine ſolche Folge mit dem 
Staalswohl vereinbar iſt. (Beifall.) Wenn auf dieſe Weiſe die 
Staatsregierung dem hohen Hauſe und dem Wunſche des Landes ent⸗ 
gegenzukommen bereit iſt, ſo darf ich die Hoffnung ausſprechen, daß auch 
ich in dieſem Hauſe und bei den Herren auf Entgegenkommen rechnen 
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ſteckte ich zwanzig Stücke in die Brieftaſche und einen Schein 
in mein Notizbuch. Langſam ging ich nach dem Komptoir; ob 
es noch ſo kalt war, ich hätte es nicht zu ſagen vermocht, ich 
dachte nur an die Banknote und wie durch dieſen Beſitz mein 
gegenwärtiges Leben — in die Zukunft blickte ich gar nicht — 
verbeſſert werden könne. Im Geſchäft that ich wie immer meine 
Schuldigkeit, doch die Arbeiten fielen mir ſchwer, da mein Kopf 
nicht bei Sache war. 

Als ich am Abend im Bette lag, kam mir auch der Ge- 
danke, daß der Kaſſirer vielleicht bei verſchiedenen Perſonen, 
welche größere Summen erhoben hatten, würde Nachfrage halten, 
ob er ihnen aus Verſehen zu viel gegeben hätte. Falls dies in 
unſerem Geſchäfte vorkommen ſollte, beſchloß ich zu leugnen, 
ſelbſt die Folter durfte mir kein Geſtändniß entlocken. Jedoch 
die Banknote wechſeln oder ausgeben, konnte ich fürs erſte nicht. 
Das Notizbuch, in welchem ſie aufbewahrt lag, legte ich unter 
Der Schlaf floh mich die ganze Nacht, erſt 
gegen Morgen ſchlummerte ich ein. Träumend befand ich mich 
auf einem großen, ganz mit Menſchen angefüllten Platze; plötz⸗ 
lich begann ein Glöckchen fortdauernd zu läuten, und ich wußte, 


was nun geſchehen würde: man führte einen Gefangenen zum 


Schaffot. Ich ſah ihn, begleitet von einem Prieſter, näher 
kommen, er war ſehr, ſehr bleich, und ich bog mich ganz nach 
einer Seite vor, um ſeine Züge zu erkennen, die ganz ver⸗ 
ſchwommen ſchienen. O Gott, er ähnelte mir! In Schweiß 
gebadet erwachte ich, mein Kopfkiſſen lag auf dem Fußboden 
Meine beiden Stubengefährten 


deckt! Kam alsdann eine Anfrage, vielleicht auch durch die Zei⸗ 
tung, ſo war ich gebrandmarkt, für immer verloren! Ich mußte 


einen anderen Aufbewahrungsort für dies Stück ausfindig machen 


And ſteckte es, in weißes Papier geſchlagen, in den Stiefel von 


ch 


{| 


Bank, doch alles blieb ruhig. 


meinem rechten Fuß. Die Sohle von dem Stiefel des linken 
Fußes war etwas defekt und es drang Feuchtigkeit durch fie 


23 hinein. 


Ein paar neue Stiefel zu beſtellen, hatte ich ſchon vor 
einer Woche in Ausſicht genommen. Der nächſte Tag verging 
in peinvoller Erwartung; bei jedem Schritt, welcher ſich dem 
Komptoir näherte, glaubte ich, es käme ein Abgeſandter der 
(Fortſetzung folgt.) 


kann. Wir werden gern mit allen denen zuſammen arbeiten, und wir 

hoffen auf einen engen Zuſammenſchluß aller derjenigen angeſichts der 

immerhin ſchwierigen Lage im Innern, vor der wir vorausſichtlich ſtehen 

werden — mit allen denen, die ein Herz für Preußen haben und ge⸗ 

ſonnen ſind, den Staat im monarchiſchen und das Reich im nationalen 

Seal a zu führen, gründen und ausbauen zu helfen. (Lebhafter 
eifall. 

Abg. Rickert (deutjhfreif.) erklärt, daß die Ausführungen des 
Miniſterpräſidenten ſeiner Partei ſympathiſch ſeien, giebt aber gleichzeitig 
der Hoffnung Ausdruck, daß zum Zwecke einer erſprießlichen Entwickelung 
Preußens und des Reiches auch dem Volke die verfaſſungsmäßigen Frei⸗ 
heiten unverkürzt zu theil werden würden. Den Anbruch einer neuen 
Aera habe auch ſeine Partei nicht erwartet, allein dieſelbe müſſe doch 
eine Anzahl von Wünſchen geltend machen, deren Berückſichtigung ſie 
für unerläßlich halte. Er tritt ſodann für eine Reform der direkten 
Steuern, wobei er aber beſonders die Forderung der Quotiſirung be⸗ 
tont, für Aenderung des beſtehenden Landtagswahlrechtes, ſowie für 
Beſeitigung der Steuerprivilegien der Reichsunmittelbaren ein, bekämpft 
des weiteren die Getreidezölle in lebhafter Weiſe und wendet ſich dann 
gegen die bisherige offiziöfe Preſſe. Zum Schluſſe erklärt er ſich zu 
einer ferneren ſachlichen Verhandlung mit der Regierung bereit, betont 
jedoch gleichzeitig die Nothwendigkeit der Aufrechterhaltung aller durch 
die Verfaſſung gewährleiſteten Volksrechte. 

Abg. Frhr. v. Zedlitz und Neukirch (freikonſervativ) bekundet 
ſein vollſtes Vertrauen zu der königlichen Staatsregierung und wendet 
ſich darauf zu einer Bekämpfung einzelner Ausführungen des Vor⸗ 
redners. Im Gegenſatze zu denſelben tritt Redner namentlich ſehr ent: 
ſchieden für die Intereſſen der Landwirthſchaft ein und befürwortet bei 
dieſer Gelegenheit beſonders den Erlaß einer Wegeordnung, die Förde⸗ 
rung des Syſtems der Rentengüter, eine Reform der Waſſergeſetzgebung 
und außerdem einen möglichſt umfaſſenden Ausbau der Selbſtverwaltung. 

Abg. Dr. Windthorſt (Centrum) dankt dem Miniſterpräſidenten 
für deſſen Eröffnungen, erklärt ſodann, daß ſich ſeine ſpeziellen Wünſche 
innerhalb des Reſſorts des Kultusminiſteriums bewegten. Darauf be⸗ 
ſpricht er die Angelegenheit des Welfenfſonds und auch der offiziöſen 
Preſſe, bekennt ſich zu der Nothwendigkeit einer Aufrechterhaltung der 
bisherigen Wirthſchaftspolitik und betont ſchließlich die Forderung eines 
weiteren Ausbaues der Arbeiterſchutzgebung, zu welchem, wie er hoffe, 
alle Parteien des Landes bereit ſein würden. 

Abg. v. Rauchhaupt (konſ.) dankt dem Miniſterpräſidenten für 
ſeine trefflichen, ehrlichen und geraden Worte und giebt namentlich ſeiner 
beſonderen Genugthuung darüber Ausdruck, daß Herr v. Caprivi in 
völliger Uebereinſtimmung mit den Anſchauungen der konſervativen 
Partei die Krone über alle Parteien geſtellt habe. Er erklärt ſich ſodann 
bei Beſprechung der von Seiten der konſervativen Partei gehegten Wünſche 
mit den heutigen Ausführungen des Abg. v. Zedlitz bezüglich der wirth⸗ 
ſchaftlichen Zölle vollkommen einverſtanden und geht dann auf die Frage 
einer durchgreifenden Steuerreform ein. Er ſpricht ſich bei dieſer Ge⸗ 
legenheit für eine ſchärfere Heranziehung der Steuerpflichtigen, aber gegen 
das Syſtem der Deklaration aus. Ueber die Aenderung des Wahlrechtes, 
welche der Abg. Rickert verlange, verliere er kein Wort; eine derartige 
Forderung vermehre ebenſo, wie das freiſinnige Reichseinkommenſteuer⸗ 
projekt, lediglich die Schwierigkeiten, die ſich einer befriedigenden Steuer⸗ 
reform ohnehin entgegenſtellten. Was den Erlaß einer Landgemeinde⸗ 
ordnung anlange, ſo hielten die Konſervativen eine ſolche zwar auch für 
wünſchenswerth, allein ſie ſeien nicht der Meinung, daß dieſelbe unter 
allen Umſtänden der wünſchenswerthen Steuerreform vorangehen müſſe. 
Seine Partei hoffe, daß bei dem Entgegenkommen der Regierung es 
möglich werde, verſchiedene Wünſche des ganzen Hauſes zur Erfüllung 
zu bringen. (Bravo rechts). 

Abg. Richter (freiſ.): Herr v. Caprivi iſt uns aus dem Reichs⸗ 
tage her wohl bekannt, er hat ſtets das Sachliche und das Perſönliche in 
der Debatte zu trennen gewußt. Die Perſonalunion des Reichskanzlers 
und des preußiſchen Miniſterpräſidenten iſt nöthig; aber ſie bedingt eine 
Entlaſtung des Reichskanzlers durch ſelbſtſtändige Reichsämter, denn 
durch die größere Selbſtſtändigkeit der einzelnen Miniſter in Preußen 
wird auch die Stellung des Miniſterpräſidenten ſchwieriger. Herr von 
Caprivi iſt konſervativ, alſo unſer politiſcher Gegner. Wir entnehmen 
ſeinen Erklärungen die Anerkennung der Gleichberechtigung aller poli⸗ 
tiſchen Parteien. Will man dieſem Princip praktiſch Geltung verſchaffen, 
ſo muß man die offiziöſe Preſſe beſeitigen. Im Lande herrſcht Miß⸗ 
vergnügen wegen der vielen neuen Steuergeſetze. Mit den Arbeiter⸗ 
ſchutzgeſetzen iſt die Schutzzollpolitik unvereinbar. Die Sozialpolitik des 
Fürſten Bismarck hat die Sozialdemokratie gefördert. In dem Maße, 
wie die Regierung ihren Kurs in der Sozialpolitik ändert, wird ſie die 
innere Entwickelung des Landes fördern. 

Abg. v. Below⸗Saleske (konſ.) führt im einzelnen aus, daß die 
beſtehende Wirthſchaftspolitik keineswegs die Ausführung der Sozial⸗ 
politik hindere, und daß namentlich die Getreidezölle eine unmäßige Höhe 
nicht erreicht hätten. 

Abg. Dr. Wind horſt trat darauf namentlich einigen Ausführun⸗ 
gen der Abgg. v. Rauchhaupt und Richter entgegen. 

Abg. Dr. Enneccerus (natlib.) verzichtete auf das Wort, weil 
die Anſichten ſeiner Partei, namentlich betr. der Steuerreform, bereits 
bei der erſten Leſung des Etats zum Ausdruck gekommen ſeien. 

Um 4 Uhr wurde die Berathung auf morgen Vormittag 11 Uhr 
vertagt. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 15. April 1890. 

— Die kaiſerlichen Majeſtäten empfingen am geſtrigen 
Nachmittag den Beſuch Ihrer Majeſtät der Kaiſerin Friedrich 
vor ihrer Abreiſe nach Homburg, unternahmen eine Spazier⸗ 
fahrt und beſuchten das Atelier des Hiſtorienmalers Profeſſor 
Werner⸗Schuch. Heute Vormittag fuhr Se. Majeſtät der Kaiſer 
mit Ihrer Majeſtät der Kaiſerin ſpazieren, konferirte mit dem 
Staatsſekretär des Auswärtigen Amtes, Frhrn. von Marſchall, 
hörte die Vorträge des Oberkommandos und Staatsſekretariats 
der Marine, des Chefs des Marinekabinets, arbeitete mit 
dem Militärkabinet und nahm militäriſche Meldungen entgegen. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin Friedrich iſt mit den Prin⸗ 
zeſſinnen-Töchtern heute früh in Homburg v. d. Höhe einge⸗ 
troffen. Die Stadt war feſtlich geſchmückt. Bei der geſtrigen 
Abreiſe gaben die kaiſerlichen Majeſtäten der hohen Frau das 
Geleit bis zum Bahnhofe. i 

— Die Ankunft Sr. Majeftät des Kaiſers in Chriſtiania 
wird nach dortigen Blättern in der erſten Woche des Juli 
ftattfinden, der Tag der Ankunft iſt aber noch nicht beſtimmt. 
Es iſt auch noch nicht entſchieden, ob die Kaiſerin den Kaiſer 
begleitet. Wie lange der Aufenthalt in der norwegiſchen Haupt⸗ 
ſtadt dauern wird, weiß man noch nicht, aber ſicher wird der 
Aufenthalt dort zwei bis drei Tage dauern. Am erſten Tage 
findet Familientafel im Schloſſe ſtatt, am andern Tage wird 
eine Ausfahrt zu Wagen nach Frogneſanteran und Holmenkollen 
unternommen, wo die Gemeinde ein Frühſtück giebt. Wenn 
der Kaiſer noch einen Tag in Chriſtiania verweilt, dann wird 
wahrſcheinlich ein Ausflug längs des Svangſtrandweges nach 
Ringerike gemacht werden. 

— Der Kaiſer hat, der „B. B.⸗Z.“ zufolge, dem Fürſten 
Bismarck ſeinen Beſuch in Friedrichsruh in Ausſicht geſtellt. 

— Dem Beſuche des Kronprinzen von Italien, der ſich 
auf einer Orienttour befindet, am Berliner Hofe wird zum 10. 
Juni entgegengeſehen. f 

— Noch kurz vor ſeinem Rücktritt hatte Fürſt Bismarck 
eine Verfügung erlaſſen, in welcher darauf hingewieſen wird, 
daß bei dem Gebrauche von Fremdwörtern die Wahl des Ar⸗ 
tikels häufig mehr nach den Regeln der fremdſprachlichen 
Grammatik als nach dem Geiſte der deutſchen Sprache erfolge. 
Als Beiſpiel wird der Artikel „der“ vor Episkopat angeführt, 
während dem Geiſte der deutſchen Sprache der Gebrauch des 


Neutrums ungleich mehr entſpreche. Es wird hieran die Wei⸗ 
ſung geknüpft, ſich bei Fragen dieſer Art ausſchließlich vom Geiſte 
der deutſchen Sprache leiten zu laſſen. (Bravo!) 

— In den Blättern wird behauptet, in Hamburg würden 
Verſuche gemacht, den Fürſten Bismarck zur Annahme eines 
Reichstagsmandats zu bewegen. 

— In Friedrichsruh ſind innerhalb der letzten 14 Tage 
über 6000 briefliche und telegraphiſche Sendungen und viele 
hunderte von Päckereien für den Fürſten Bismarck eingegangen. 

— Aus Straßburg i. E. wird das Ableben des Barons 
Zorn v. Bulach, Vater, gemeldet. Derſelbe war Mitglied des 
Staatsraths und des Landesausſchuſſes für Elſaß⸗Lothringen. 

— Der Kaiſer hat folgende Ordre erlaſſen: Ich beſtimme: 
Die militäriſche Aktion, welche in der Zeit vom 6. September 
1888 bis zum 10. Juli 1889 an der Oſtküſte Afrikas ſtatt⸗ 
gefunden hat, gilt im Sinne des § 23 des Geſetzes, betreffend 
die Penſionirung und Verſorgung der Militärperſonen des 
Reichsheeres und der kaiſerlichen Marine u. ſ. w. vom 27. Juni 
1871 als ein Feldzug. Für die Betheiligung an demſelben iſt 
dem Stabe des Kreuzergeſchwaders, ſowie den Beſatzungen 
Meiner Kreuzerfregatte „Leipzig“, Meiner Kreuzerkorvetten 
„Sophie“ und „Carola“, Meiner Kreuzer „Möwe“ und 
„Schwalbe“ und Meines Aviſos „Pfeil“ ein Kriegsjahr in 
Anrechnung zu bringen. In demſelben Sinne iſt die am 18. 
Dezember 1888 auf den Samoa⸗Inſeln ausgeführte militäriſche 
Aktion für die Beſatzungen Meiner Kreuzerkorvette „Olga“, 
Meines Kreuzers „Adler“ und Meines Kanonenbootes „Eber“ 
als ein Feldzug anzuſehen. 

— Der Afrikareiſende Dr. Zintgraff, welcher vor kurzem 
aus Weſtafrika nach Europa zurückgekehrt iſt, weilt, wie die 
„Hamb. Nachr.“ melden, ſeit einigen Tagen in Berlin, um 
hierſelbſt die Reſultate ſeiner Forſchungen zunächſt in Karten 
zu fixiren. Dr. Zintgraff erfreut ſich beſter Geſundheit und 
verſichert, das Klima der von ihm bereiſten Diſtrikte ohne 
Schwierigkeit vertragen zu haben. 

— Ueber den beabſichtigten Eiſenbahnbau in Deutſch⸗ 
Oſtafrika wird der „Nationalztg.“ gemeldet, Herr Dr. Baumann, 
der den Auftrag hat, für die deutſch⸗oſtafrikaniſche Geſellſchaft 
die Linien für die Eiſenbahn von Tanga nach Uſambara feſt⸗ 
zulegen, habe am 6. März Tanga verlaſſen. Seine Expedition 
beſteht aus 1 Mjampara, 1 Kiranjoſi, 1 Mpichi, 1 Boy, 6 
Askari und 50 Trägern. Der Reichskommiſſar Major Wiſſmann 
hat der deutſch⸗oſtafrikaniſchen Geſellſchaft zum Schutz dieſer 
Expedition weitere 10 Soldaten der Station Tanga beigegeben. 

— Bei der zweiten Leſung des Kultusetats hat der Miniſter 
Dr. v. Goßler bekanntlich erwähnt, daß er gewillt ſei, eine 
Enquete zur Berathung der Fragen des höheren Unterrichts⸗ 
weſens zu berufen. Nach der „Kreuzztg.“ ſollen ungefähr 40 
Perſonen, theils Schulmänner, theils aus anderen Kreiſen, 
auch aus der Volksvertretung, im Laufe dieſes Jahres zu einer 
Kommiſſion berufen werden. 

— Wie ſeitens des Direktoriums von Deutſchlands 
ſchwimmender Ausſtellung mitgetheilt wird, iſt das große Unter⸗ 
nehmen auf dem beſten Wege, alsbald in Wirklichkeit überſetzt 
zu werden. Es handelt ſich hierbei bekanntlich um Erbauung 
eines großen Dampfers, welcher Muſterlager der geſammten 
deutſchen Induſtrie in fremde Länder und Welttheile führen ſoll. 

— In dem Streit des Paſtors Witte gegen Hofprediger 
Stöcker iſt Paſtor Witte neuerlich nach der „Berl. Preſſe“ von 
dem Konſiſtorium wegen ſeines literariſchen Auftretens gegen den 
e Stöcker zu einer Strafe von 300 Mark verurtheilt 
worden. 

— Der „Bresl. Ztg.“ zufolge iſt die Einfuhr lebender 
ungariſcher Fettſchweine in das Schlachthaus zu Ratibor ge⸗ 
nehmigt worden. 

Kaſſel, 14. April. Fürſt Bismarck hat in einem in den 
herzlichſten Worten abgefaßten Danktelegramm die Annahme des 
ihm von der Stadtvertretung angetragenen Ehrenbürgerrechts 
zu geſagt. 

Stuttgart, 14. April. Der preußiſche Geſandte am hieſigen 
en Graf v. Wesdehlen ift zu anderweitigen Dienſten abberufen 
worden. 


Ausland. 

Wien, 15. April. Der neunte Kongreß für innere Medizin 
wurde heute Vormittag im Feſtſaal der Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften eröffnet. Nach der Begrüßungsrede des Hofraths Prof. 
Nothnagel hieß der Unterrichtsminiſter v. Gautſch die Kongreß⸗ 
Mitglieder Namens der Regierung willkommen. Hierauf be⸗ 
grüßte der Bürgermeiſter Dr. Prix den Kongreß namens der 
Stadt Wien. Nach der Wahl des Bureaus hielt den erſten Vor⸗ 
trag Prof. Immermann (Bajel). 

Liſſabon, 14. April. Wegen des ſchlechten Wetters hat das 
in Ausſicht genommene Stiergefecht in Cintra nicht ſtattgefun⸗ 
den. Der König verbrachte den geſtrigen Tag im Palais Das 
Neceſſidades in Geſellſchaft Sr. königlichen Hoheit des Prinzen 
Heinrich von Preußen. — Die deutſche Flotte hat infolge des 
ſtürmiſchen Wetters Liſſabon noch nicht verlaſſen. 

London, 15. April. Die geſtrige Sitzung der Geographi⸗ 
ſchen Geſellſchaft erkannte Emin Paſcha die goldene Medaille 
für die großen Dienſte zu, welche er der Geographie durch ſeine 
Forſchungen in den Ländern öſtlich, weſtlich und ſüdlich vom 
oberen Nil während ſeiner zwölfjährigen Verwaltung der Aequa⸗ 
torialprovinz geleiſtet hat. 


ajeſtät den Kaiſer mit dem Geſuche um Verleihung einer 
Fahne abgeſandt werden. (Br. 72 
bing, 14. April. (Der Verband der Töpferinnungen Oſt⸗ 
und Weſtpreußens) war geſtern hier unter Vorſitz des Herrn Schmidt⸗ 
Elbing zu einer außerordentlichen Generalverſammlung zufammengetreten, 
in der es ſich um Erörterung der Yrbeiterverhältnife handelte. Ver⸗ 
treten waren u. a. die Innungen von Königsberg, Graudenz, Bromberg, 
Marienburg, Dt. Eylau und Dirſchau. Es wurde anerkannt, daß die 
Töpfergeſellen im diesſeitigen Bezirk von dem Streikfieber noch nicht in 
dem Maße ergriffen ſind, wie jene in den weſtlichen Provinzen und 
großen Städten des Reichs. Alle Redner ſprachen ſich dahin aus, daß 
gegenüber den Arbeiterausſtänden nur ein einiges Zuſammenhalten der 
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Meiſter von Nutzen ſein könne und empfahlen den Anſchluß an den 
allgemeinen deutſchen Töpferverband, worüber auf dem nächſten Ver⸗ 
bandstage Beſchluß gefaßt werden ſoll. Auch die größere Heranziehung 
von jungen Leuten zur Erlernung des Töpfergewerbes hielt man für 
angebracht. Desgleichen wurde zur Vorbeugung von Ausſtänden 
empfohlen, in ſteter Fühlung mit den Arbeitern zu bleiben. Die 
Thorner Töpferinnung meldete ihren Beitritt zum Verbande an. 
Der diesjährige Verbandstag wird am 14. und 15. Juni in Dirſchau im 
Schützenhauſe ſtattfinden. 

§s Schloppe, 15. April. (Verſchiedenes). Auf dem geſtrigen Pferde⸗, 
Vieh⸗ und Schweinemarkte herrſchte trotz des ſtrömenden Regens ein 
äußerſt reger Verkehr. Der Auftrieb an Pferden, Rindvieh und Schweinen 
war ein ganz bedeutender, auch waren Käufer in genügender Anzahl 
erſchienen. Das aufg triebene Material war faſt durchweg gut und die 
Preiſe dementſprechend. Für Rindvieh wurden höhere Preiſe als ge⸗ 
wöhnlich bezahlt, da ſehr viele Händler erſchienen waren. Für Schweine 
wurden ſehr hohe Preiſe gefordert; für ein paar Saugferkel zahlte am 
51—54 Mark. — Der Verkehr auf dem heutigen Krammarkte war 
weniger rege. Wahrſcheinlich trug auch das 8 regneriſche Wetter 
daran Schuld. — Vor mehreren Tagen fand man in der Nyohe 
des Dorfes Gollin die Leiche eines Mannes, der noch kurz vorher in 
dem Dorfe gebettelt hatte. Anfangs wurde ein Verbrechen befürchtet. 
Durch die gerichtliche Kommiſſion wurde aber feſtgeſtellt, daß der Mann 
eines natürlichen Todes, am Schlaganfall, geſtorben ſei. Aus den bei 
ihm gefundenen Papieren ergab ſich, daß der Verſtorbene der Steinſetzer 
Schulz aus Dramburg war und wurde ſeine Leiche nach Verlauf von 
acht Tagen auf dem evangeliſchen Kirchhof des Dorfes beerdigt. — Die 
königliche Regierung zu Marienwerder hat faſt allen Lehrern auf den 


zweiten Lehrerſtellen des diesſeitigen Kreiſes eine einmalige Gehaltszu⸗ 


lage von 20 Mark für das Jahr 1890/91 bewilligt. — Mit dem An: 
fang dieſes Monats hat in hieſiger Gegend auch das Viehaustreiben be⸗ 
onnen. Faſt überall ſieht man bereits auf dem Lande Schaf⸗ und 
indviehherden weiden. Es ift dieſes ein Beweis für den Futter⸗ 
mangel, welcher in Folge der Mißernte des vorigen Jahres eingetreten iſt. 

Konitz, 14. April. (Richtigſtellung). Die von der „Danziger Ztg.“ 
verbreitete Nachricht, daß der Reichstagsabgeordnete Oberregierungsrath 
Dr. Scheffer in Bromberg ſein Mandat niedergelegt habe, um dem in 
ſeinen Wahlkreiſen unterlegenen bisherigen Führer der Konſervativen, 

errn v. Helldorf, zu einem Mandat zu verhelfen, iſt, wie dem „Kon. 
agebl.“ geſchrieben wird, einfach erfunden. 

Pr. Friedland, 13. April. (Todesfall. Vortrag). Heute ſtarb hier 
der penſionirte Bürgermeiſter Dannebaum im Alter von 79 Jahren. 
Derſelbe bekleidete ununterbrochen 35 Jahre lang das hieſige Bürger⸗ 
meiſteramt. — In einer von ungefähr 300 Perſonen, die meiſtens dem 
Arbeiterſtande angehörten, beſuchten Verſammlung hielt heute Bürger⸗ 
meiſter Mittelſtaedt einen Vortrag über das Alters- und Invalidengeſetz. 

Neidenburg, 14. April. (Verſchiedenes.) Die hieſige Liedertafel, 
welche gegenwärtig aus 46 aktiven Mitgliedern beſteht und an deren 
Spitze als Dirigent der Herr Amtsrichter Reisler ſteht, beſchloß geſtern 
die diesjährige Winterſaiſon mit einem Feſte, zu welchem auch Damen 
der Mitglieder erſchienen waren. Es gelangten recht ſchwierige Sachen 
zum Vertrage, welche aber, Dank der Energie des bewährten Dirigenten, 
mit der größten Präciſion ausgeführt und von den Zuhörern mit leb⸗ 
haftem Beifall belohnt wurden. — Ein Fall, welcher leicht ernſte Folgen 
hätte nach ſich ziehen können, ereignete ſich Seu, im hieſigen Stadt⸗ 
walde. Dortſelbſt wollte ein der hieſigen Schützengilde angehörender 
Beamter auf dem Schießſtande feine neue Büchſe verſuchen. Beim Ab- 
drücken zerriß die Hülſe und die ganze Pulverladung ging dem Schützen 
ins Geſicht. Merkwürdiger Weiſe ſind die Augen unverletzt geblieben, 
während die übrigen Theile des Geſichts mehr oder weniger verbrannt 

nd. — Ein auswärtiger Beſitzer, welcher ſich am vergangenen Sonnabend 
auf dem hieſigen Viehmarkte ein junges Pferd gekauft hatte, wollte das⸗ 
ſelbe noch an demſelben Tage deen und ſpannte es vor einen ein⸗ 
ſpännigen Wagen. Das Thier, welches wohl noch nie als Einſpänner 
gegangen iſt, ging mit ſeinen drei Inſaſſen im raſenden Galopp durch, 
und ſchon nach wenigen Augenblicken lagen zwei derſelben an der Erde. 
Der Beſitzer ſelbſt, welcher die Leine hielt, konnte das wild gewordene 
Thier nicht halten. In wilder Scheu rannte daſſelbe gegen einen Bader 
Bauſteine, ſodaß der ganze Wagen auseinander ging und der Beſitzer 
gegen die Steine geſchleudert wurde. Er blieb in bewußtlos liegen, 
bis der hinzugerufene Arzt ihn wieder zum Bewußtſein brachte. Er 
hat bedeutende Kontuſionen am Kopfe und am ganzen Körper er- 
litten. Das Pferd ſelbſt iſt, nachdem es an den Steinen ein Hinderniß 
gefunden, ruhig ſtehen geblieben und hat auch keine Verletzungen davon⸗ 
getragen. 
romberg, 15. April. (Schwurgericht). Geſtern wurde gegen den 
20 jährigen Emil Schmidt verhandelt, welcher angeklagt war, durch drei 
ſelbſtſtändige Handlungen den Verſuch gemacht zu haben, ſeine leibliche 
Mutter, die geſchiedene Hulda Goetz, geb. Schmidt, von hier zu tödten. 
Der Angeklagte hatte verſucht, ſeine Mutter zu vergiften. Die Geſchwo⸗ 
renen bejahten die Schuldfrage in vollem Umfange und der Angeklagte 
wurde nach dem Antrage der Staatsanwaltſchaft zu zwölf Jahren Zucht⸗ 
haus und zehn Jahren Ehrverluſt verurtheilt. Zu dieſen Mordverſuchen 
will derſelbe, wie er ſelbſt angiebt, durch die Lektüre einer Schauer⸗ 
geſchichte: „Die fünffache Giftmiſcherin aus Leyden“, die er für 10 Pf. 
gekauft hatte verführt worden ſein. 

Gneſen, 14. April. (Vom Schwurgericht. Hotelverkauf). In der 
heute begonnenen zweiten diesjährigen Schwurgerichtsperiode kommen 
u. a. folgende Strafſachen zur ee | am 21. April gegen die 
Rittergutsbeſitzerfrau Marie Schulz aus Kl. Ciesle wegen Urkunden⸗ 
fälſchung, am 22. d. Mts. gegen die Wittwe Erneſtine Mibus von hier 
wegen Gattenmordes und am 24. d. Mts. gegen 21 Perſonen wegen 
Landfriedensbruchs. — Das Hotel du Nord iſt von ſeinem bisherigen 
Beſitzer an den früheren Gutsbeſitzer Karl Fiebig für den Preis von 
102 000 Mk. verkauft worden. a 

Poſen, 15. April. (Einigung.) Heute kam in einer Verſammlung 
der vereinigten Maurermeiſter und Lohnkommiſſion der ſtreikenden 
Maurergeſellen Poſens, die ca. 700 Mann vertritt, eine Einigung zu 
Stande; man einigte ſich auf elfſtündige Arbeitszeit und 30—35 
Pfennig pro Stunde. Die Arbeit wird morgen wieder aufgenommen. 

Frauſtadt, 14. April. (Tollwuth.) In dem benachbarten Röhrs⸗ 
dorf biß ein toller Hund eine Anzahl anderer Hunde ſowie en er⸗ 
wachſene Perſonen und Kinder. Die verletzten Perſonen mußten ſich 
ſofort in ärztliche Behandlung begeben. 


L Fokales. 


Thorn, 16. April 1890, 


— Kara onalien). Der Regierungsreferendar Eggert iſt von der 
königl. Regierung in Marienwerder dem hieſigen königl. Landrathsamt 
zur cen zugetheilt. 15 

— (Schankkonzeſſionsertheilung). Der Miniſter des Innern 
hat fi in einem Erlaſſe vom 20. Januar d. Is. dahin ausgeſprochen, 
daß für Perſonen, welche früher mit Anträgen auf Ertheilung einer 
Schankkonzeſſton wegen mangelnden Bedürfniſſes zurückgewieſen worden 
ſind, eine vorzugsweiſe Berückſichtigung überhaupt in Frage kommen 
kann, wenn erneute Anträge ſolcher Perſonen mit Anträgen anderer, 
zum erſten Male auftretender Bewerber gleichzeitig zur Entſcheidung 
vorliegen. 8 

— (Verſteigerung von Trakehner Geſtütpferden.) Am 
Mittwoch den 7. Mai, von 9 Uhr ab, follen, worauf Liebhaber auf⸗ 
merkſam gemacht ſeien, in Trakehnen 100 Geſtütpferde, beſtehend aus 
Mutterſtuten (meiſtens bedeckt), Fohlen, 5⸗ und 4jährigen Hengſten, 
Wallachen und Stuten meiſtbietend gegen Baarzahlung verkauft werden. 
Sämmtliche 4jährigen und älteren Pferde ſind mehr oder weniger ge⸗ 
ritten. Die zum Verkauf kommenden gerittenen Pferde werden am 5. 
und 6. Mai von 7 bis 10 Uhr vormittags unter dem Reiter, ſowie von 
4 bis 6 Uhr nachmittags auf Wunſch an der Hand gezeigt. Liſten über 
die zur Auktion gelangenden Pferde werden am 22. April zum Verſand 
u. ſ. w. fertig geſtellt fein und auf Anſuchen zugeſchickt werden. Für 
Perſonenbeförderung zu den Zügen von und zum Bahnhof Trakehnen 
wird am 5., 6. und 7. Mai geſorgt ſein. 0 8 

— (Coppernikusverein). In der Verſammlung im Schützen⸗ 
hauſe am 14. April lagen die eingegangenen literariſchen Mittheilungen 
zur Einſicht vor. Für die Pflanzung von Obſtbäumen und Weinreben 
auf dem Jakobsberge hat bei den Mitgliedern des Vereins und außer⸗ 
halb deſſelben eine Sammlung ſtattgefunden, über deren Ergebniß be⸗ 
richtet wurde. Die Ballottage über Regierungsaſſeſſor Friedberg ergab 
deſſen Aufnahme als Mitglied des Vereins. In Betreff einer Anmeldung 
zur Mitgliedſchaft erfolgte die ſtatutenmäßige Vorberathung. Den Bor: 
trag hielt Herr Profeſſor Boethke über den neueſten Roman Spielhagens: 


„Ein neuer Pharao“. Er erklärte den Roman nach der hinreißenden 
Darſtellung und durchgeiſtigten Geſtaltung der einzelnen Szenen für ein 
hochbedeutendes Werk, bedauerte aber, daß die einſeitige Tendenz, aus 
der ſich ein großer Theil konſtruiren laſſe, und die Nachgiebigkeit gegen 
die heutige realiſtiſche, d. h. ſchmutzmaleriſche Kunſtweiſe, ſeinen Werth 
als Ganzes ſtark herabdrücke, ſo daß es kaum als eine dauernde Bereiche⸗ 
rung unſerer Literatur zu betrachten ſei. Die Tendenz iſt die Lob⸗ 
preiſung des Jahres 1848 gegenüber dem Jahre 1878, wo ein neuer 
Pharao herrſchte, welcher von Joſeph Nichts wußte (2 B. Moſ. 1 V. 6), 
d. h. ein neuer Zeitgeiſt, welcher den Idealismus von 1848 verleugnete. 

— n über die Entwickelung der Elektro⸗ 
technik.) Wie uns mitgetheilt wird, iſt es durch Vermittelung des ge⸗ 
werblichen Zentral-Vereins für die Provinz Weſtpreußen dem hieſigen 
Magiſtrat (Inſtitut für den gewerblichen Fortſchritt) gelungen, Herrn 
Elektrotechniker A. Egts für drei Vorträge in unſerer Stadt über 
„Die Entwickelung der Elektrotechnik bis zum Stande der Neuzeit“ zu 
gewinnen. Die Vorträge werden hier am 12., 13. und 14. Mai ge⸗ 
halten werden, worüber das Nähere noch bekannt gemacht wird. Sie 
werden durch Ausſtellung von 150 der wichtigſten elektrotechniſchen 
Apparate und Maſchinen erläutert und über ihren außerordentlich be⸗ 
lehrenden Werth herrſcht in der Tageslitteratur nur eine Stimme. Wir 
glauben daher, unſeren Mitbürgern damit einen beſonderen Genuß in 
Ausſicht ſtellen zu können. 

— (Vaterländiſcher Frauen⸗Zweig⸗Verein.) In 
der am 15. d. Mts. abgehaltenen General-Verſammlung wurde die 
Jahresrechnung für 1889 entlaſtet und der Voranſchlag für 1890 in 
Funnubens und Ausgabe auf 2486,23 M. feſtgeſtellt. Der Verwaltungs⸗ 
bericht für das Jahr 1889 wurde entgegengenommen, ſoll durch den 
Druck vervielfältigt, und den Vereinsmitgliedern bei der Einziehung der 
Jahresbeiträge zugeſtellt werden. Der bisherige Vorſtand wurde durch 
Akklamation wiedergewählt. 

— (Die Thorner Liedertafel) feiert am Sonnabend den 
19. ds., abends 8 Uhr, im Viktoriaſaal ihr Stiftungsfeſt, verbunden mit 
einem gemeinſchaftlichen Abendeſſen. 

— (Bühnen⸗Verein.) In der geſtrigen Vorſtandsſitzung des 
Bühnen⸗Vereins wurde PER AR den am zweiten Oſterfeiertag er- 
ielten Ueberſchuß, der in Folge der überaus großen Unkoſten, die das Zu⸗ 
namen und Weiterfortbeſtehen eines derartigen Vereins verur⸗ 
ſacht, nur 50 Mark beträgt, zum Beſten der Weihnachtsbeſcheerung 
armer Kinder zu reſerviren und im Laufe des Jahres durch weitere 
Vorſtellungen zu vergrößern. Somit dürfte der Verein, bei ſeinem Be⸗ 
ſtreben den Dilettantismus zu pflegen und dem Publikum unter⸗ 
haltende Abende zu gewähren, gleichzeitig im wohlthätigen Sinne ſich 
als nützlich erweiſen. 5 | 

— (Töpferinnung). Geſtern Nachmittag fand in der Innungs⸗ 
herberge das Frühjahrsquartal der Thorner Töpferinnung ſtatt. Der 
Obermeiſter Herr W. Knaack fen, eröffnete um 5 ¼ Uhr die Verſamm⸗ 
lung. Es wurde ein Lehrling freigeſprochen, ein zweiter, deſſen Lehrzeit 
auch beendet war, wurde wegen Widerſetzlichkeit und ſchlechten Betragens 
in die Lehre auf ¼ Jahr zurückverwieſen. 9 Lehrlinge wurden ein⸗ 
geſchrieben und ein Geſelle nach wohlbeſtandener Prüfung als Meiſter 
aufgenommen. Nachdem wurde die Rechnung für das abgelaufene Jahr 
gelegt, die Kaſſe revidirt und nach Richtigbefund der Kaſſenführer entlaſtet. 
Bei der nun folgenden Vorſtandswahl wurde der bisherige Obermeiſter 
Herr W. Knaack fen. einſtimmig wiedergewählt, die Herren Meiſter Seitz 
zum Stellvertreter, C. Knaack jun. zum Schriftführer, Koſemund und 
Barſchnick zu Prüfungsmeiſtern gewählt. Darauf fand noch eine Be: 
ſprechung über gewerbliche Angelegenheiten ſtatt. Die Thorner Innung 
beſchloß, ſich dem Verbande für die Provinzen Oft: und Weſtpreußen anzu⸗ 
ſchließen und dann auch dem allgemeinen deutſchen Centralverbande der 
Töpfer mit dem Vorort Berlin beizutreten. Herr Koſemund, der zu dem 
Bezirkstage, der in den Oſtertagen in Elbing tagte, von hier aus delegirt 
war, erſtattete Bericht über die dort gepflogenen Verhandlungen. Von 
Wichtigkeit war der Beſchluß des Bezirks tages, bei Arbeitseinſtellungen 
der Geſellen oder bei eigenmächtigem Verlaſſen der Arbeit, keinen der 
ausſtändigen Geſellen in Arbeit zu nehmen, und ſollen dann die Meiſter 
des Verbandes ſich gegenſeitig mit ihren treugebliebenen Geſellen aus— 
helfen. Weitere Beſchlüſſe ſind dem Bezirkstage, der im Juni in Dirſchau 
ſtattfindet, vorbehalten. Zum Schluß wurde die Einladung des Magiſtrats 
zur Enthüllung des Standbildes Kaiſer Wilhelm I. auf der Eiſenbahn⸗ 
brücke am 6. Mai mitgetheilt. 

— (Pferdeauktion). Bei der geſtern Vormittag in der Kavallerie⸗ 
kaſerne ſtattgefundenen Auktion von fünf ausrangirten Pferden wurde 
für ein Pferd der höchſte Preis mit 180 Mk., der niedrigſte mit 21 Mk. 
bezahlt. Käufer waren zahlreich erſchienen. 

— (Schwurgericht). In der heutigen Sitzung führte den Vorſitz 
den Landgerichtsdirektor Splett; als Beiſitzer fungirten die Herren 

zandrichter Blance und Martell. Die Staatsanwaltſchaft war durch 
errn Aſſeſſor Quiring vertreten. Die Geſchworenenbank bildeten die 
erren Schloſſermeiſter Tilk⸗Thorn, Gutsadminiſtrator v. Donimirski⸗ 

iliszewo, Gutsbeſitzer Wendland⸗Wonſin, Bauunternehmer Hecht⸗Thorn, 
Rittergutsbeſitzer v. Parpart⸗Wibſch, Ingenieur Kratz⸗Thorn, Gutsbeſitzer 
Fd Bankier Cohn⸗Thorn, Gutsbeſitzer Weinſchenck⸗Roſenberg, 

utsbeſitzer Elten⸗Tillitz, Domänenpächter Höltzel-Kunzendorf, Kaufmann 
Oſtrodzki⸗Löbau. — Verhandelt wurde zuerſt gegen die Arbeiter Johann 
Krampitz und Friedrich Lehr aus Schirpitz wegen gemeinſchaftlicher 
Körperverletzung mit tödtlichem Ausgange. Am Abend des 16. Novbr, 
v. Is. war bei dem Gaſtwirth Orlowski in Gr. Neſſau ein Komödien⸗ 
ſpiel, wie ſich die Zeugen ausdrückten, wozu ſich eine größere Anzahl 
Beſucher eingefunden hatte. Da die Arbeiter aus Schirpitz und die 
Knechte aus Gr. Neſſau ſchon von jeher im Streite lagen, ſo konnte es 
nicht fehlen, daß ſich zwiſchen den beiden Parteien auch an jenem Abende 
eine Schlägerei entwickelte, bei welcher der Knecht Milpacher aus Groß 
Neſſau, ein als ſtreitſüchtig bekannter Menſch, eine hervorragende Rolle 
ſpielte. Er griff die beiden Angeklagten thätlich an, worauf er von 
Krampitz mehrere Meſſerſtiche und von Lehr einen Hieb mit einer Bier⸗ 
flaſche über den Kopf erhielt, infolge deſſen er ſtarb. Der Kreisphyſikus 
Dr. Roquett aus Inowrazlaw bekundete, daß M. am linken Schlüſſel⸗ 


bein, am Schulterblatt, zwiſchen der 6. und 7. Rippe klaffende Wunden 


hatte und daß ferner an der rechten Seite des Hinterhauptes eine 
Zerſtörung des Gehirns eingetreten ſei, welchen Ausführungen ſich der 
zweite Sachverſtändige, Kreiswundarzt Dr. Förſter aus Inowrazlaw, im 
weſentlichen anſchloß. Der Vertheidiger, ger Rechtsanwalt Dr. Stein, 
plaidirte für Annahme von Nothwehr. Die Geſchworenen fanden die 
Angeklagten im Sinne der Anklage für ſchuldig, billigten aber beiden 
mildernde Umſtände zu, worauf der Gerichtshof den Krampitz zu 1 Jahr, 
wovon 3 Monate durch die Unterſuchungshaft als verbüßt zu erachten, 
und den Lehr zu 4 Monaten Geſängniß, wovon 3 Monate durch die 
Unterſuchungshaft als verbüßt zu erachten, verurtheilte. — Ueber die 
andern Fälle berichten wir in nächſten Nummer. 

— (Diebftahl). Ein Arbeiter ſtahl beim Betteln aus der unver: 
ſchloſſenen Küche einem Dienſtmädchen ein paar Damenſchuhe. Derſelbe 
iſt in Haft genommen und ſieht ſeiner Beſtrafung entgegen. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 2 
Perſonen genommen. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug mittags 1,10 Meter über Null. — Angelangt iſt der Dampfer 
„Thorn“ mit voller Ladung und 1 beladenem Kahn im Schlepptau aus 
2 Abgefahren iſt der Dampfer „Alice“ mit Ladung und 1 Kahn 
im Schlepptau nach Warſchau und der Dampfer „Anna“ mit Ladung 
nach Danzig. 


Mannigfaltiges. 


(Streiknachrichten.) In Berlin ſtreikt ſeit geftern ein 
Theil der Rollkutſcher; in Trier ſtreiken die Maurer, im Ham⸗ 
burg die Schuhmachergeſellen in den Werkſtätten, deren Inhaber 
die geſtellten Forderungen abgelehnt haben. In Königsberg 
ſtreiken die Bäckergeſellen. In Breslau, wo unter den Malern, 
Lackirern und Anſtreichern ein partieller Streik ausgebrochen iſt, 
haben ſich 111 Arbeitgeber durch Ehrenwort verpflichtet, dem 
Streik durch Schließung ihrer Werkſtätten entgegenzuwirken. 
In Wien wird die Zahl der ſtreikenden Gehilfen und Mamſellen 
in den Modeſalons (Schneiderwerkſtätten) auf 6000, die Zahl 
der ſtreikenden Maurer auf 2000 geſchätzt. Geſtern beabſichtigten 
die Friſeurgehilfen in den Streik einzutreten; weitere Streiks 
der Bäcker und der Schmiede ſtehen noch zu befürchten. 


(Der 1. Mai). Seitens der Aktiengeſellſchaft vormals 
Schering in Berlin iſt, dem „Börſen⸗Kourier“ zufolge, den 
Arbeitern angekündigt worden, daß Feiern am 1. Mai die Ent⸗ 
laſſung aus dem Arbeitsverhältniſſe nach ſich ziehen werde. — 
Die in Saarlouis am Montag abgehaltene Bergarbeiterver⸗ 
ſammlung beſchloß, den 1. Mai nicht zu feiern. — In Deutſch⸗ 
land find auch gerade aus der Mitte der Schriftſetzer und Buch⸗ 
drucker bereits vielfach Widerſprüche gegen die Einſtellung der 
Arbeit für den 1. Mai erhoben. 

(Schloßfreiheit-Lotterie.) Bei der geſtrigen Er⸗ 
neuerung der Loſe der Schloßfreiheit-Lotterie wurde, wie aus 


Berlin gemeldet wird, ein Irrthum in der offiziellen Liſte ent⸗ 


deckt. Nicht Nr. 47 538, ſondern 47 583 gewanu 1000 Mark. 
Das geſammte Ziehungsreſultat mußte deshalb nochmals kolla⸗ 
tionirt werden. 

(Aus der Haft entlaſſen) wurde, nach einer Meldung 
des „B. T.“ aus Köpenick, Sonntag Nachmittag der wegen 
Verdachtes, den Gendarmen Müller erſchoſſen zu haben, ver⸗ 
haftete Tiſchler Biene, da er durch authentiſche Zeugen einen 
Alibibeweis erbringen konnte. Unter den Sozialdemokraten be⸗ 
ſteht die Abſicht, eine Geldſammlung für Biene zu veranſtalten. 
FR That verdächtig befinden fich noch mehrere Perſonen in 
Haft. 

(Der berüchtige Kommiſſionär Dickhoff), welcher 
im November 1883 wegen Beihilfe zum Mord, begangen an 
den Wittwen Liſſauer und Königbeck, und Anſtiftung zum 
ſchwerem Raube vom Berliner Schwurgericht zu lebenslänglichem 
Zuchthauſe verurtheilt wurde, iſt dieſer Tage im Zuchthauſe 
zu Sonnenburg nach längerem Leiden verſtorben. Von einem 
Geſtändniſſe, das er vorher abgelegt hätte, verlautet nichts. Er 
ſoll vielmehr früher wiederholt ſeine Unſchuld betheuert haben. 
Indeſſen iſt nach dem Ergebniß der Schwurgerichtsverhandlung 
nicht der leiſeſte Zweifel daran geblieben, daß Dickhoff in der 
That; zum Mindeſten bei den beiden Morden betheiligt ge⸗ 
weſen iſt. Die Hoffnung aber, daß er im Zuchthauſe ein Ge- 
ſtändniß ablegen würde, hat ſich nicht bewahrheitet. Er hat ſein 
Geheimniß mit ins Grab genommen und es ſind unzweifelhaft 
Leute in Berlin, meint die „Voſſ. Ztg.“, die heute erleichtert 
aufathmen, daß ſich ein Mund geſchloſſen hat, der ihnen hätte 
gefährlich werden können. 

(Ein junger Rieſe) erſchien, wie das „Düſſeld. Volksbl.“ 
erzählt, dieſer Tage zur Muſterung vor der Erſatzkommiſſion in 
Düſſeldorf. Für denſelben erweiſt ſich der Meßapparat zu klein, 
er iſt über 2 Meter groß. Der junge Mann wurde zur Garde 
ausgehoben, wo er wohl als Flügelmann verwendet werden 
dürfte. Bemerkenswerth iſt, daß auch ſein Vater und ſeine 
Brüder in Berlin bei der Garde du Korps gedient haben. 

(Unterſchlagung.) Die Strafkammer zu Detmold ver⸗ 
urtheilte den Bürgermeiſter Ringsdorff von Salzuffeln wegen 
Unterſchlagung amtlicher Gelder zu 8 Jahren Gefängniß und 5 
Jahren Ehrverluſt. 

(Infolge einer Exploſion) in der Gasanſtalt zu 
Madrid entſtand ein Feuer, welches nur unerheblichen Schaden 
anrichtete. Es wird jedoch befürchtet, daß es nöthig ſein wird, 
die Stadt einige Zeit unerleuchtet zu laſſen. 

(Völig aus Papiermaſſe hergeſtellt) iſt, den 
„Münch. Nachr.“ zufolge, ein Waggon, der demnächſt von der 
Emmenthalbahn in Dienſt geſtellt wird. Er iſt für Perſonenbe⸗ 
förderung 1. und 2. Klaſſe beſtimmt, wiegt gerade nur halb ſo 
viel als ein gewöhnlicher Wagen und koſtet viel weniger. Solche 
Wagen werden in Amerika ſchon ſeit Jahren mit vorzüglichem 
Erfolg angewendet, und in neuer Zeit hat auch Frankreich dieſe 
Neuerung eingeführt. 

(Eine Staatskaroſſe) hat der Kaiſer von Japan bei 
einem eingeborenen Wagenmacher in Oſaka in Beſtellung ge⸗ 
geben, die 32 000 Pfd. Sterl. (über 640 000 Mark) koſten ſoll. 


Telegraphiſche Depeſche der „Thorner Preſſe“. 

Paris, 16. April. Eine geſtern hier 1 
Verſammlung von Anarchiſten beſchloß am 1. Mai eine 
öffentliche Demonſtration zu veranſtalten. 


Verantwortlt 


für die Redaktion: Paul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
116. Aprill15. April 


Tendenz der . ſchwebend. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 223— 1222—35 
Wechſel auf Warſchau kurz . 222—75221—75 
Deutſche Reichsanleihe 3 % m.... 101-50 101-60 
Polniſche Pfandbriefe 5 % TI.. 66-20 66—10 
u he Liquidationspfandbriefe 61—60 61—40 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % . . . 99—30 99—20 
Diskonto Kommandit Antheile 14% . 220— 219—50 
Oeſterreichiſche Banknoten . 171—10171— 
Weizen gelber: April⸗ Mai. J193—50195— 
opt. Ott. „3 ie 
eee Te se eh, . 94—50 96—10 
. anne 1 en 
April:Mai . x DONE — 5— 
An Jul.. AR 8 . . q . 161-20 161—70 
et 3 2 8 153—50 | 153—50 
Rüböl: April:Mai. 5 5 . . . 68-20 68—20 
September⸗Oktober . 3 s 56—80 56--80 
Spitttus : Ir R „ 
5082: lokodo e 54—10 54— 
Der leo PER ER 34—201 34—10 
Der Arn 5 ve. Tee 33—801 33—80 


70er Auguft:Septbr.. - x 2... x : ; 34—80 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pCt. reſp. 5 pCt. 


Königsberg, 15. April. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne 1 feſt. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 54,00 M. Gd. 
Loko nicht kontingentirt 34,00 M. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 15. April 1890. 

Wetter: regneriſch. 
Weizen unverändert, 126 Pfd. hell 176 M., 128/9 Pfd. hell 179 M. 
Roggen flau, 122/3 Pfd. 155 M., 126 Pfd. 156 Mark. 
Geste Futterwaare 122—125 M., Mittelwaare 129—136 M. 
Erbſen Futterwaare 138—143 M., Mittelwaare 146— 148 M. 
Hafer 156—162 Mark, alles pro 1000 Kilo ab Bahn. 


Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


Barometer Therm. Rene n 0 
ng un ewölk.] Vemerkun 
mm. 00. Stätte u 
10 


15. April. mp | 7500 | 9.1 
750.4 | + 69 
16. April. 749.1 1 + 70 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Mit Rückſicht darauf, daß zur Zeit in 
Thorn die Maſern — wenn auch in gut⸗ 
artiger Form — vielfach unter den Kin⸗ 
dern auftreten, wird wiederholt die Vor⸗ 
ſchrift in Erinnerung gebracht, daß aus 
einem Hauſe, in welchem Fälle anſteckender 
Krankheiten, wie Scharlach, Maſern, Diphte⸗ 
ritis, Kroup, Keuchhuſten 2c. zur Impfzeit 
vorkommen, Kinder zum öffentlichen 
Impftermine nicht gebracht werden 
dürfen; Erwachſene aus ſolchen Häuſern 
haben ſich gleichfalls vom Impftermine 
fernzuhalten. 0 

Für Impflinge, welche durch die Befol⸗ 
gung des Vorſtehenden vom Impftermin 
zurückbehalten werden, wird ein ſpäterer 
Impftermin feſtgeſetzt. 

Dieſe Nachricht dient beſonders den Be⸗ 
theiligten zur Kenntniß, welche zu ihren 
Kranken einen Arzt nicht zugezogen haben. 

Thorn den 15. April 1890. 


Die Polizeiverwaltung. 


Die Arbeiten einſchließlich Lieferung der 
Materialien zur Herſtellung des Oelfarben⸗ 
anſtrichs am eiſernen Ueberbau von 2 Jo⸗ 
chen der Weichſelbrücke bei Graudenz, rund 
9200 qm Anſtrichsfläche für 1 Joch, ſollen 
unter Zugrundelegung der im Deutſchen 
Reichs⸗ und Preußiſchen Staatsanzeiger im 
Jahre 1885 bekannt gemachten Bedingun⸗ 
gen für die Bewerbung um Arbeiten und 
Lieferungen vergeben werden. Verdingungs⸗ 
termin am 

28. April cr. vorm. 11 Uhr, 
bis zu welchem Angebote auf vorgeſchriebe⸗ 
nem Formular verſiegelt und mit entſpre⸗ 
chender Aufſchrift verſehen poſtfrei an die 
Eiſenbahn bauinſpektion Graudenz I einzu⸗ 
reichen ſind. Die Verdingungsunterlagen 
liegen im Geſchäftszimmer, Rhedenerſtr. 6a, 
ur Einſicht aus, ſind auch daſelbſt gegen 
ojtenfreie Einſendung von 50 Pf., welcher 
Betrag bei Baarſendung durch die Poſt um 
5 Pf. Beſtellgeld ſich erhöht, zu beziehen. 
Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. 

Graudenz den 12. April 1890. 

Der Eiſenbahnbauinſpektor Getto. 


Aultion. 


Freitag den 18. d. Mts. 
von 10 Uhr ab 
werde ich in dem alten Fortifikationsſchreiber⸗ 
hauſe am innern Culmer Thor 
eine Partie Fenſter, Feuſter⸗ 
laden, vier Oefen, ſowie ein 
Stallgebäude von Holz mit 
Bretterbekleidung 
öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Wilekens, Auktionator. 


Reine Ungarweine. 


4 Liter feinſten abgelagerten Weiß⸗ oder 
Rothwein (Ausleſe) Mk. 3,40, franko 
ſammt Fäßchen gegen Poſtnachnahme. 

Anton Tohr, Weinbergbeſitzer, 

Werſchetz (Ungarn). 

4 Liter prima Tokayer Ausbruch Mk. 
8,— Meneſcher Fettausbruch Mk. 6,—. 
Rüſter Muskatausbruch Mk. 6.—, franko 
ſammt Fäßchen gegen Nachnahme. 

Anton Tohr, Werſchetz, Ungarn. 


Mannesſchmüche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz 


Wien IX, Porzellangasse 3la. 
Auch brieflich ſammt Beſorgung der 
Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezuſtände, 
deren Urſachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur. 


Frankfurter 


Pferde lotterie. 


Ziehung am 30. April er. 
Loſe à Mark 3,30. 


5. Marienburger 


Geldlotierie. 


Ziehung am 7., 8. und 9. Mai 1890. 
Ausſchl. baare Geldgewinne. 
Hauptgewinn 90000 ME. 
Ganze Loſe à 3,30 Mk., halbe Antheil⸗ 

loſe à 1,70 Mk. 


Königsberger 


Pferde lotterie. 


Ziehung am 14. Mai cr. 
Loſe à Mark 3,30 zu haben bei 
C. Dombrowski-Thorn, 
Katharinenſtraße 204. 
Beſtellungen von außerhalb ſind 10 Pf. 
für Porto beizufügen. 


ſch e — * 

Dr. Spranger“ Heilſalbe 
heilt gründlich veraltete Beinſchäden, 
ſowie knochenfraßartige Wunden in 
kürzeſter Zeit. Ebenſo jede andere Wunde 
ohne Ausnahme, wie böſe Finger, Wurm, 
böſe Bruſt, erfrorene Glieder, Kar: 
bunkelgeſch. x. Benimmt Hitze und 
Schmerzen. Verhütet wild. Fleiſch. Zieht 
jedes Geſchwür, ohne zu ſchneiden, gelind 
auf. Bei Huſten, Halsſchmerz, Drüſen, 
Kreuzſchm., Quetſch. tritt ſofort Linde⸗ 
rung ein. Zu haben in Thorn und Culmsee 
in den Apotheken à Schachtel 50 Pf. 


Mieths-Verträge 


find zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 


0 
1 


den gewöhnlichen bis zu den 


Patent⸗Wiegewagen. 
Kinderwagen. 


Grösstes Lager Thorns. 
In allen Farben und Muſtern, von 


boch 


eleganten Sorten, empfiehlt trotz der 
Preisſteigerung noch zu den alten Preiſen 


A. Sieckmann, 


Schillerſtraße. 


Uhrenhandlung Louis Joseph 
Thorn, Seglerſtraße 145, 


empfiehlt zu billigen Preiſen 


in Gold, 


ur” Taſchen uhren 
ilber und Metall, auf die Minute regulirt, unter Zjähriger ſchriftlicher Ga⸗ 


8. Krügers Wagenfabrik 


wird unter der bisher mehrjährigen Leitung 
meines Sohnes weitergeführt. Ich bitte, 
das dem Geſchäfte ſolange geſchenkte Ver⸗ 
trauen demſelben auch ferner bewahren zu 
wollen. 

Wittwe Anna Krüger. 


Die ſeit einer Reihe von 
Jahren beſtrenommirte 


Weinſtube 


habe ich vom 1. April ver⸗ 
größert und bringe dieſelbe in 
empfehlende Erinnerung. 


A. Mazurkiewicz. 
Ans Grundſtück 


rantie für guten Gang. — Lager Schwarzwälder Wanduhren und Negulateuren Neuſtadt Hundeſtraße Nr. 245 iſt unter 


Freiburger Fabrikats. 


Große Auswahl von Ketten in Nickel, Talmi und Double. 
Reparaturen an Uhren, Muſikwerken und Goldſachen ſauber und billig. 


Schloßfreiheitlotterie. 


Die Loſe zweiter Klaſſe müſſen ſpäteſtens am 25. d. Mis. 
bei mir zur Erneuerung eingereicht werden. 


Haupt⸗Depot: 
Depots: 


Schmerzloſe 

Zahn- Operationen, 

Rünftfihe Zähne u. Plomben. 
Alex Loewenson, 


Culmerstrasse 306/7. 


N. Hulg-Chorn, 
Malermeiſter, 
Breiteſtraße Nr. 459, 


empfiehlt ſich zur Ausführung von 


Zimmer Dekoralions⸗ 
Malereien, 


von den einfachſten bis zu den eleganteſten, 
ſowie allen in das Malerfach ſchlagenden 
Arbeiten, bei ſolider Ausführung und 
mäßigen Preiſen. 


Tapeten 


in großer und ſchöner Auswahl bei billig⸗ 
ſten Preiſen. 


A. JENDROWSKA. 


Putz-, Kurz⸗ und 
Weißwaarenhandlung 
von 


A. Jendrowska 
empfiehlt ihr mit den Neu⸗ 
heiten der Frühjahrs- und 
Sommerſaiſon gut aſſortirtes 
Lager in: 

Tüll, Spitzen, Rüſchen, 
Blumen, Schleiern, Samm⸗ 
ten, Bändern, Federn, 

Regen- u. Sonnenſchirmen, 

Trikotagen, eleganten ſei⸗ 

denen Schürzen, Haus⸗ u. 
Geſellſchaftsſchürzen, Muf⸗ 
fen, Pelzbarrets, Kragen, 

Manſchetten, Schlipſe, 

Cachenez, ſeidene Spitzen, 

Shawls, Stick-, Näh⸗ und 

Maſchinengarne, Borden, 

Knöpfe, Beſätze, Brochen, 

Ohrringen, Armbändern, 

ſowie ſämmtlichen Kurz⸗ 

waaren. 
Großes Lager 

in garnirten Sommer⸗ 

hüten. 
Corſetts, modern und gut⸗ 
ſitzend. 


A. JENDROWSKA. 


Schillerstrasse Nr. 448. 
"SFr AN ISSESIOJLTUOS 


PProfeſfor Dr. Lieber» 
Nerven-Elixir. 
Unübertroffen gegen Nervenleiden als: Schwäche⸗ 
zuſtände, Kopfleiden, Herzklopfen, Angfigefühle, Muth⸗ 
loſigkeit, Appetitloſigkeit, Verdauungs- und andere Be⸗ 
ſchwerden 2c, Näheres in dem jeder 
Nerven⸗Elixir iſt kein Geheimmittel, die Beſtandtheile a. jed. Flaſche angegeben. 
Zu haben in faſt allen Apoth. in Fl. & 3 Mk., 5 Mk. u. 9 Mk., Probefl. 1½ Mk. 


|| Das Buch „Krankentroſt“ ſende gratis und franco an jede Adreſſe. 
daſſelbe per Poſtkarte entweder direkt oder bei einem der endſtehenden Depofiteure. 


Ceutral⸗Depöt, M. Schulz, Hannover. 

A. G. Mielke & Sohn, Thorn, Eliſabethſtr. 
J. Rybicki, Culm; Bern. Huth, Gneſen; 
W. Kosgutski, Tremeſſen. 


L. Simonsohn. 


D) 4 


Fl. beiliegenden Proſpekt. NE 
ts 


Man beſtelle 


zul 


Verſicherungs⸗ 
beſtand: 
Ende 1887: 
277 Mill. M. 
Ende 1888: 
296 Mill. M. 
Ende 1889: 
315 Mill. M. 


Vermögen: 
Ende 1887: 
64 Mill. M. 
Ende 1888: Ver 
71 Mill. M. = 
Ende 1889: 

78 Mill. M. 

Die Lebensverliherungs = Geſellſchaft 
zu Leipzig gehört zu den älteſten und 
größten, ſowie vermöge der hohen Di⸗ 
videnden, welche ſie fortgeſetzt an ihre 
Verſicherten zahlt, zu den ſicherſten und 

billigſten Geſellſchaften Deutſchlands und 
ſteht, was günfti e Verſicherungsbedin⸗ 
gungen anbetrifft, ſeit Einführung der 

nanfechtbarkeit ihrer fünfjährigen Po⸗ 
licen unübertroffen da. 5 

Die Beiträge ſtellen ſich bei der Le⸗ 
bensverſicherungs⸗Geſellſchaft zu Leipzig 
durch die hohe Dividende auf die Dauer 
außerordentlich niedrig und betragen 
beiſpielsweiſe bei einer lebenslänglichen 


Die größte Auswahl von 


Damen-, Herren- und 
Kinderstiefel 


empfehle zu ganz ausnahmsweiſe billigen 
Preiſen. 
modern und ſauber, ſowie Reparaturen 
ſchnell ausgeführt. 

A. Wunsch, 


Eliſabethſtr. neben der Neuſtädt. Apotheke. 


Tanilien-Auchrichten 


Geburts⸗ und Verlobungs⸗ 
Anzeigen, 


Hochzeitseinladungen ꝛc. 
werden in kürzeſter Friſt korrekt und 
ſauber angefertigt. 

O. Dombrowski, Buchdruckerei. 


5 


Lebensberſicherungs⸗Geſeſſchaſt 
Leipzig 


(alte Leipziger) auf Gegenſeitigkeit gegründet 1830. 


Geſellſchaftsgebäude in Leipzig. 


Beſtellungen nach Maß werden 


günſtigen Bedingungen zu verkaufen. Nä⸗ 
heres Parterre beim Wirth. 


Ich habe meine Schneiderwerkſtätte zur 
Anfertigung eleganter Herrengarderobe 
von der Coppernikusſtraße nach der 
Brückenſtraße Nr. 20 1 Treppe 
verlegt und empfehle mich einem geehrten 
Publikum. St. Sobezak, Schneidermſtr. 


urch langjährige Erfahrung in der 
Damenkonſektion bei Frau Demska, 
empfehle ich mich dem hochgeehrten 
Publikum zur geneigten Beachtung. 

M. Brieskorn, Kloſterſtr. 316, 2. 


Babershehnttofieln 


verfauft E. Drewitz. 
Tr. Zucht, 


* . 
anarienvögel! „ee 
Hohl: u. Klingelroller m. tief. Pfeifen, 
Flöten und Knorre, je nach Geſangs⸗ 

leiſtung à 12, 15, 20 u. 24 Mk. Weibchen 
2 Mk. Verſand geg. Nachn. oder vorherige 
Einſendung des Betr. Reelle Bedienung. 
W. R. Schildbach, Landeshut in Schl. 


Cement, 


in ganzen und halben Gebinden, hat 5 


Verkauf Otto Globig, Klein⸗Mocker 


Gezahlte 
Verſicherungs⸗ 
ſummen: 
bis Ende 1887: 
49 Mill. M., 
bis Ende 1888: 
53 Mill. M., 
bis Ende 1889; 
57 Mill. M. 


Die Verſicherten 
n erhielten durch⸗ 
ſchnittlich an Di- 
i vidende gezahlt: 
1840--49: 13% 
1850—59: 
186069: 280% 
1870-79: 34% 
1880-89: 


Jahresprämie. 

Verſicherung von 10000 M. nach Ein⸗ 
tritt in den Dividendengenuß, d. h. vom 
6. Verſicherungsjahre an, für das Ein⸗ 
trittsalter von 30 Jahren nur noch 152 
M., von 40 Jahren nur 18 M., 
von 50 Jahren nur noch 273 M. 80 Pf., 
von 60 Jahren nur noch 415 M. 30 Pf. 
pro Jahr. 

Die Geſellſchaft übernimmt auch ſoge⸗ 
nannte Kinder⸗ (Ausſteuer⸗, Militär⸗ 
dienſt⸗) Verſicherungen. 

Nähere Auskunft ertheilt die Geſell⸗ 
ſchaft ſelbſt oder deren Vertreter in 
Thorn | 
F. Gerbis, Gerechteſtraße 95. 


Zu gut möblirte Zimmer reſp. Zimmer 
a) und Kabinet werden ſofort oder vom 
1. Mai cr. ab zu miethen geſucht. Offerten 
erbeten unter E. B. in der Exped. d. Ztg. 


Ein fein möblirt. Zimmer Gr.⸗Mocker 504 
neb. dem Bahnhof ſofort zu vermiethen. 


But möbl. Z. v. ſof 3. verm. Kloſterſtr. 312, 2. 
Möbl. Wohn. zu verm. Tuchmacherſtr. 183 1. 


Eine Wohn. v. 3 Z., Kab., heller Küche u. 
Zub., auf W. a. Pferdeſt., v. ſofort zu 
verm. Komorowski, Zimmermſtr., Gr.⸗Mocker. 
ine herrſchaftliche Wohnung 1 Treppe, 
ee aus 4 gr. Zim., 1 Alkoven 
und Zubehör mit Waſſerleitung, iſt per 
ſofort zu verm. Georg Voss, Baderſtraße. 
öbl. Zimmer, eventl. mit Penſion, von 
M ſofort zu berm. Kloſterſtr. 311 part. 
in möbl. Zim., 1 Tr. rechts nach vorn, 
iſt Gerberſtraße 287 zu vermiethen. 
Wo zareſg 4 Zimmer und Zubehör, 
Waſſerleitung, 3. Etage, vermiethet 
zum April F. Gerbis. 


Kl. Wohnungen z. verm. Blum, Tulmerſtr. 


Dru und Verlag von C. Dombrowski in Thorn, 
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Semen 
Schloßfreiheit⸗Lotterie. 


Die Loſe zweiter Klaſſe werden behufs 
Erneuerung zur 3. Klaſſe bis zum 24. cr. 
beſtimmt zurückerbeten. 

C. Dombrowski. 


Echt engl. Porter 


von Barclay Perkins & Co., London, 
empfehlen 11 Flaſchen für 3 Mark 
A. G. Mielke & Sohn, 
Inh. A. G. Mielke jun. 


Techniſche Artikel 


für Maſchinenbetrieb wie: 
Plattengummi, Mannlochpackung, 
Talkumſchnur. 
Asbest. 
Waſſerſtandsgläſer. 
Spiralſaugeſchläuche, Hauf⸗ 
und Gummiſchläuche 
für Waſſer⸗ und Dampfleitungen. 
Selbſtöler, Schmirgelleinen, Putz⸗ 
wolle, konſiſt. Fett. 
Treibriemen 


in Leder und Baumwolle 
empfiehlt 


Erich Müller, 


Passage 3. 


Seeed 
Echt ruſſiſchen 


2 Steppenkäse 


empfehlen 


A. G. Mielke & Sohn, 
Inh. A. G. Mielke jun. 


Berliner 


Wasch-. Plättanstalt 


von 
J. Globig - Mocker. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. ng 


Zunge Damen 
können das Anfertigen der Damengarde: 
robe gründlich erlernen bei 
A. Samletz, Berl. Modiſtin, Gerechteſtr. 104. 


1—2 tüdtige Geſellen 


können bei hohem Lohn und dauernder 
Arbeit eintreten bei 
Carl Labes, Schloſſermeiſter, 
Strobandſtraße 16. 


Fuhrleute 


erhalten dauernde Beſchäftigung beim 
Maurermeiſter Soppart, Bacheſtr. 50. 


2 Lehrlinge 


zur Kupferſchmiede verlangt von ſofort 
Goldenstern, Kupferſchmiedemeiſter. 


erhalten wöchentlich Lohn und können 
ſogleich eintreten bei Emil Hell, Glaſer⸗ 
Ra auch wird ein Laufburſche ver: 
angt. 


Ein brauner 


Wallach, BE 


4 Jahre alt, 4½“, gut geritten und ge⸗ 
fahren, ſteht zum Verkauf. 
Globig, Klein⸗Mocker 4. 


Hühnerhund, 
engl. Race, braun, im 2. Felde, vorzügl. 
Naſe, bildihön, an Reitpferd nee den 
Herren Offizieren ſehr zu empfehlen, für 
den billigen Preis von 50 Mk. verkäuflich. 
Schloß Birglau bei Heimſoot Weſtpr. 
Möller, Inſpektor. 


Lehr-Verträge 


find zu haben bei 
C. Dombrowski. 


Ein Zimmer, auch unmöblirt, 


- : wird in der 
Fiſcherei oder Bromberger Vorſtadt, in der 
Nähe des Wäldchens, zu miethen geſucht. 
Offerten nebſt Preisangabe unter F. K. an 
die Expedition dieſer Zeitung. 
Eine ohnung, in der 1. Etage, von 4 
Stuben nebſt Zubehör, von ſofort 
zu verm. J. Sellner, Gerechteſtraße 96. 
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